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Seit 13.Juli über 24000 Gefangene
Meuchelmord in Mew.

Generalfeldmarschall von Eichhorn und
Hauplinann von Vretzler ermordet.

Kiew . 30. Juli . (Amtlich).
Gegen Feldmarschall v. E i chh o r n und seinen persön¬

lichen Adjutanten , Hauptmann v. Dreßler,  wurde 2 Nhr
nachmittags ans dem Wege vom Kasino nach seiner Wohnung
i« deren unmittelbaren Nähe durch einen in einer Droschke
an sie heranfahrenden Mann ein Rombcnattentat
verübt . Beide wurden sehr schwer verletzt . Attentäter
und Kutscher sind verhaftet.  Die bisherigen Feststellun¬
gen deuten auf die Urheberschaft der sozialreoolmionären
Partei in Moskau , hinter der erfahrnngsqcmäß die Entente
steht.

Kiew,  30 . Juli . (Amtlich).
Fcldmarschall v. Eichhorn  ist heute um 10 Ubr abends

seinen Verletznngenerlegen,  kurz vor ihm dessleiclzen
Hanptmann v. Dreßler.

*

Der politische Mord ist, wenn man seine Häufigkeit bei
den verschiedenen Böllern betrachtet , keine Eigenart der
germanische, Rasse. Die deutsche Geschichte , . B . weist nur
verhältnismützig wenig Beispiel : dieser Art auf . während
die Geschichte aller slawischen und romanischen Völker , sowie
ganz besonders Englands , davon geradezu wimmelt . Der
Krieg begann durch den Dvppelmeuchclmord in Sarajewo.
Der Mörder war aufgestachelt durch di: panslavistische Pro¬
paganda, die einen ausgesprochenen deutschfeindlichen Charak¬
ter hatte , weshalb das deutschfeindliche Frankreich zu ihr
Annäherung und Bündnis suchte und fand . Alles was
deutschfeindlich war , hing aber an den unsichtbaren Strippen
Englands , die als englisches Geld , englische Versprechungen
mrd englische Verhetzungen die Puppen tanzen liehen , wi:
man es an der Themse wollte . So ist die ganze , grausige
Kriegskatastrophe entstanden , so wurde der Krieg geführt.
Was England nicht durch den Sieg der Waffen hcrbeiführen
kann, das sucht es durch Lüge und Meuchelmord zu erringen.
Sie sin- zu Kricgswufsen unserer Feinde geworden . Jede
Unmenschlichkeit, jede Gemeinheit , die uns Schaden oder
ihnen Nutzen bringen kann , ist ibnen recht. Der englische
Gesandte Findlay in Kristiania suchte den Diener des deutsch¬
freundlichen Jrenführers Casement durch Geld zum Meu¬
chelmord an seinem Herrn anzustiften , der ermordete Zar ist
ein Opfer der englischen Jntrigenpolitik , Graf Mirbachs Er¬
mordung geht auf englisches Gel - zurück, und aus denselben
Ansporn 4: r neueste Meuchelmord an dem Feldmarschall von
Eichhorn und seinem Adjutanten . Jede Spur von Ritterlich¬
keit ist dem Jnselmischvolke nördlich des Kanals abhanden ge¬
kommen. Mord ist sein Ziel ; seine Kampfart wir - charakteri-
kiert durch Baralong und King Stephan . Jetzt ist es ihnen
gelungen, einen unseren fähigsten Heerführer zu ermorden.
Mit tiefstem Schmerz : steben wir an der Bahre des durch
meuchlerischen Bombenwurf aus dem Leben gerisienen Felö-
Marschalls, zu dem man im deutschen Volke mit demselben
Vertrauen emporsah wie zu Hindenburg und Ludendorsf.
Aber nicht nur mit Schmerz , sondern auch mit Erbitterung.
Wir fragen uns , wie ist es möglich , daß — neulich in Moskau
Und jetzt in Kiew — unsere bedeutendsten Persönlichkeiten
init Leichtigkeit den gedungenen Meuchelmördern zum Opfer
fallen können ? Und wir können nur zu der Antwort kom¬
men; Sie sind nicht genügend geschützt. Wenn Rußland und
öie neugebildeten slawischen Randsraaten auch mit uns Frie¬
den geschloffen und sich neutral erklärt haben , so sind unsere
Gruppen dort doch in feindlichem Land . Ungehindert wüh¬
len tausende von feindlichen Agenten im ganzen slawischen
Jpfa» und hetzen das Volk aus . Auf Schritt und Tritt drängt
-mh dem Deutschen im Osten — ganz besonders auch in der
«kraine — die Ueberzeugung auf , bah er von feindlich ge¬
inten Massen umgeben sei. Vor Monaten schon ging ein
Frücht durch di: Ukraine , daß ein Hauptschlag vorbereitet
e*<am die deutsche Militärherrschaft zu stürzen : alle Solda-

vom obersten bis zum gemeinen Mann sollten auf ein
ikgebencs Zeichen ermordet werden — eine ukrainische Ves-
j|et- Der Kadettensendling Miljukow konnte sich Wochen
Mvdurch in Kiew aufhaltcn , unter dem Borgeben , daß er An-
Muh an Deutschland zu suchen beauftragt sei. Jetzt , kurz

dem Kiewer Meuchelmord , ist er verschwunden . Es heiht,
sei von der ukrainischen Regierung des Landes verwiesen,

sieht denn das nicht aus wie ein in Sicherheitbringcn
'kses Gauners , deffcn Charakter unsere Regierungsorgane

kennen müssen? Wir befürchten , dah die deutschen
Behörden den Ruffen — welcher Färbung immer sie sein mö¬

gen — zuviel vertrauen . Ein Deutscher darf keinem Ruffen
trauen , sie stecken alle unter einer Decke, wenn cs gegen die
Deutschen geht. Die Bolichewiki sind uns ebenso feindlich
gesinnt wie die Sozialrevolutionäre , und den Ukrainern
sollte man ebensowenig Vertrauen schenken wie den Kadetten.
Sie halten alle wie die Kletten zusammen , sie suchen uns alle¬
samt durch schöne Worte und politische Komödien zu täuschen,
um uns sicher zu machen und uns dann — sozusagen im
Schlaf abzumurksen . In Moskau tun die Bolschewiki schön
mit uns , und im Murmangcbiet schließen sich die bolschewi¬
stischen Behörden den Engländern an . Wir pfeifen auf die
Moskauer Papierblitze gegen die Brüder im Murmangebiet.
Nichts wäre verhängnisvoller als der Glaube , daß stammeS-
fchieöliche oder politische Gegensätze die slawische Raffe auch
dort trennen könnten , wo es sich um das von allen Slawen
als Feind betrachtete Deutschtum handelt . Alle unsere Hand¬
lungen im ganzen slawischen Rußland müssen auf der Grund¬
lage des offenen Mißtrauens  aufgebaut und — zwar
gerecht, aber mit eiserner Energie ausgeführt werden . Sonst
folgen diesen Opfern noch weitere . Wie die Ermordung
Mirbachs das Signal für Altrußland zum Losschlagen sein
sollte, so soll die Ermordung Eichhorns die Ukraine gegen
das deutsche Regiment revolutionieren . Daran kann kein
Zweifel bestehen. Aber ebenso wie der Moskauer Versuch
unterdrückt wurde , so wird auch das Kiewer Fanal ausge¬
löscht werden . Der Mörder Eichhorns hat gestanden , daß
er vom kommunistischen , also bolschewistischen Ausschuffe in
Moskau zu der Tat nach Kiew entsandt sei. Es ist nicht auS-
geschloffen, daß dieS die Wahrheit ist : wir trauen die Tat
den Kommunisten zu. Aber möglich ist es auch, daß der Mör¬
der den Auftrag hat , die Unwahrheit zu sprechen, um unS
zu Sondermaßnahmen zu verleiten , die der Regierung der
Bolschewisten den GarauS bereiten müßten . Die Morde
von Moskau und Kiew stehen im Zusammenhang mit der ge¬
samten Ententebewegung im Osten . Nur so dürfe » sie be¬
trachtet werden , nicht als lokale Ereiguiffe , wenn die rich¬
tigen Folgerungen aus ihnen gezogen werden sollen. Diese
Folgerungen können aber nur schärfste militärische Maß¬
nahmen sein. Die unglückseligen Richtlinien der Bethmann-
scheu und Kühlmannschen Politik müffen radikal ausgemerzt
werden . Nicht Vertrauen , sondern Mißtrauen , nicht Ent¬
gegenkommen , sondern zielbewutzte Stärke . Entgegenkom¬
men und Milde können wir , soweit es die deutschen Inter¬
essen erlauben , den besiegten Völkern nach dem letzten Frie-
densschlusie zeigen . Jetzt handelt es sich um die deutsche
Sicherheit ; nicht nur um die Sicherheit der Einzelpersonen,
sondern überhaupt Deutschlands . Denn alles da?, was im
Osten geschieht, ist eine einheitliche Handlung , urst den Krieg
hier wieder aufflammen zu lassen , zur Entlastung des aufs
alleräußerste gefährdeten Westens.

*

Hermann v. Eichhorn , der Eroberer Wilnas , entstammte
einer Gelehrten - und Beamtenfamilie . Der Großvater
Johann Albrecht Friedrich Eichhorn war einer der ange¬
sehensten Staatsmänner des vormärzlichen Preußen , der sich
der besonderen Gunst Friedrich Wilhelms IV . erfreute und
von diesem kurz nach ferner Thronbesteigung zum Kultus-
minister ernannt wurde . Der Vater , der ebenfalls die Be
amienlaufbahn eiirgcschlagen batte , war mit einer Tochter
des Philosophen Schelling vermählt . Als ihr Sohn wurde
Hermann v. Eichhorn am 13. Februar 1848 in Breslau ge¬
boren . Noch kurz vor dem Kriege mit Oesterreich , am 1.
April 1866 in die Armee cingctreten , in das 2. Garde-
Regiment zu Fuß in Berlin , hatte er bei Soor . Königinhof
und Königgrätz mitgekämpft und war kurz nach dem Kriege,
am 6. September , Sekondeleutnant geworden . Bei Aus¬
bruch des deutsch-französischen Krieges wurde er zu dem vom
2. Garderegiment neu ausgestellten 2. Garde -Landwehr -Regi-
ment kommandiert . Den größten Teil des Feldzuges war
er als Adjutant des 1. Bataillons tätig . Im Jahre 1872
wurde Eichhorn zur Kriegsakademie kommandiert : von dort
kam er , seit 1873 Premierleutnant , im Jahre 1876 in den
Großen Gencralstab , wurde 1878 zum Stab der 60. Jn-
fanteriebrigade in Metz versetzt . 1886 Majvr , 1894 Oberst
geworden , wurde v. Eichhorn im folgenden Jahr Komman¬
deur des Leib-Grenadier -Regiments Nr . 8 in Frankfurt a. O.
Im rascher Folge zum Kommandeur der 18. Infanterie-
Brigade , umd Mai 1901 — unter Beförderung zum General¬
leutnant — der 9. Division in Glvgan ernannt , wurde er
von dort von dem obersten Kriegsherrn an die Spitze des
18. Armeekorps in Frankfurt a. M . berufen . Kaiser Wil¬
helm bat in Eichhorn , den er seinen „Rogi " nannte , einen
seiner hervorragendsten Mitarbeiter in der Neugestaltung
des JnsanteriediensteS gesehen , wie er unter den Erfahrun¬
gen des Mandschureifeldzuges notwendig geworden schien.
Der General war bei der Ausarbeitung des neuen Infan¬
terie -Exerzierreglements . der Jnfanterie -Schicßuorschrift,
der Felddrensiorünung hervorragend beteiligt und hat sich
auch die Ausgestaltung des Pionscrdienstes der Jnsanterie
besonders angelegen sein lassen. Der Kaiser ehrte Eichhorn,
der 1908 zum General der Infanterie ernannt worden BLL.

durch die Verleihung des Schwarzen Adlerordens und stevte
ihn im Jahre 1908 L la suite des Leibsrenadier -RegimentS
Nr . 8, bas er einst als Oberst befehligte . Als dann die Ver¬
mehrung der Armeekorps im Jahre 1912 eine Vermehrung
auch Ser Armeeinspektionen erforderlich machte, wurde
Eichhorn unter Ernennung zum Generalobersten mit der
Leitung der 7. Armeeinspektion mit dem Sitz in Saarbrücken
betraut.

Bei Ausbruch des Weltkrieges kag Eichhorn an den
Folgen eines Sturzes mit dem Pferde krank darnieder , so
daß an eine Verwendung seiner Person als Heer¬
führer nicht heranaetreten werden konnte . Sobald
er aber nach seiner Genesung eingefügt werden konnte,
geschah dies . Und als unser Großes Hauptquartier dir
vorläufigen Ergebniffe der „Wintcrschlacht in Masuren"
feststellte, da erfuhren wir . daß zu den Führern , die unter
Hindenburas Leitung die Operationen „glänzend " durchge¬
führt hatten auch Generaloberst von Eichhorn gehörte . In
den harten Verfolgungskämpfcn . die die deutschen Truppen
bis in die Nähe von Grodno führten , ligt sich sodann di«
Armee Eichhorn in dem Gouvernement Suwalki eine Stel¬
lung erkämpft , die alle Versuche der Ruffen vereitelte , wie¬
der nach Ostpreußen vorzudringen . Nnd im Sommer winkte
denn auch diesem tapferen , zähen Aushalten der Lohn im
siegreichen Vorgehen an und über den Nscyien . Eichhorns
Operationsziel war zunächst die Einnahme von Kowno . In
vierwöchigen zähen Kämpfen hat er ioöann die Ruffen bis
Wilna znrnckgcdränat . In weit ausholender Umfassung
wurden die Russen schließlich um ihre rückwärtigen Verbin¬
dungen besorgt gemacht und zogen sich ekligst zurück. Und
am 18. September fiel Wilna als reife Frucht dieses kühnen
UmiassunasmanöverS dev Armee Eichhorn in die Hände.
Nach mancherlei siegreicher Betätigung wurde ihm schließlich
der Posten als Oberkommandierender der in der Ukraine
befindlichen deutschen Truppen übertragen , mit dem die
Ueberwachnng der deutschen Jntereffen in diesem neu ent¬
standenen und zurzeit neutralen Staate zusammenhängt.
In der Ausübung dieses wichtigen Postens ist er auf den»
Felde der Ehre gefallen.

*

B e r l i n . 30. Juli . (Amtlich).
Seine Majestät der Kaiser  sandte an Feldmarschall v.

Eichhorn  folgende Depesche:
„Mein lieber Gcneralfeldmarschalli Mit Entrüstung

und tiefem Bedauern erhalte ich die Meldung von dem
verabscheuiingswürdigcn Verbrechen , das gegen Sie und
Ihren Adjutanten begangen wurde . Seien Sie meiner
aufrichtigen , herzlichen Teilnahme versichert . Ich hoffe
nnd wünsche mit Gott , daß Ihnen baldige Wiederher¬
stellung bcichieden sein möge. Er erhalte Sie uns und
dem Vaterlande.

Mit herzlichem Gruß Ihr wohlgeneigter König
Wilhelm ."

veileidsk -mdgebung b«x uf »rmstif <sbei?Regierung.
Berlin.  31 . Juli . (T .-U.-Tcl .)

Der ukrainische Gesandte in Berlin , Stein heil,
sprach gestern in später Abendstunde beim Reichskanzler
Grafen H-rtling vor und sprach ihm das Beileid der ukraini»
schen Regierung wegen öeS Attentats auS.

Der Mörders Geständnis.
Kiew, 81. Juli . (Wolff -Tel .)

Der 83 Jahre alt « Attentäter erklärte bei seiner Der,
nehmung , aus dem Gouvernement Rjäs «« in Rußland z»
stammen und vorgestern ans Moskau i « Auftrag
des kommunistischen Ansschnsscs  in Kiew ei« « »
tröffe» i« sein, um de» Feldmnrschall zu ermorde».

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptquartier,  31 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher » riegSschaupl -ch.
Heeresgruppe Sronprinz Rnpprecht.  I»

Flandern sehr rege ErkundnngStätigkeit . Bei ernente«
feindlichem Vorstoß gese « MerriS  blieb der Ort in
Feindeshand.  Nördlich von Albert und südlich der
Somme am frühen Morge « starker Feuerkampf. Der Tao
verlief ruhia.

Heeresgruppe Dentfcher Kronprinz. Auf
dem Harrptkampffelddes 8». Juli zwischen HarteuueS und
westlich vo« Fere . en Tardenvis blieb gestern die feindliche
Jnfauterrr »ach ihrer Niederlage am 29. Juli untätig . Bor
Saponay  wurde ei« heftiger Teilangriff des FeindeS ab-
gewiesen.  Zwischen Fe re en Tardenois nnd de«
Menuierewald  stürmten Franzosen nnd Amerikaner
gegen Mittag erneut in tiefer Gliederung vor. Ihre An¬
griffe sind blntig gescheitert.  Auch am Walde selbst
brach ein sechsmaliger Ansturm des FeinbeS znfamme «.
Unsere Infanterie stieß dem geschlagene« Feind vielfach
nach und setzte sichimBorgcländeihrerLiniensest.
Osstlich von Fere en Tardenois erneuerte der Gegner am
Lbend und während der Nackt obue Erfolg  keine vertust.
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reichen Angriffe. Ebenso scheiterten  feindliche Teilan¬
griffe bei R o mi g n y.

Wir machten in den Kämpfen der letzten Tage mehr als
4000 Gefangene.  Dadurch steigt die Zahl der seit dem
15. Juli gemachten Gefangene« auf mehr als 24 00  0.*

Gestern schoflen wir im Lnstkampf 10 feindliche Flugzeuge
ab. Lcntnant Loewenhardt  errang seine» 47. und 48.
Luftfieg, Leutnant Bolle  seinen 27.

Der Erste Generalqnartiermeifter: Lndendorsf.

Das „Journal des Debats " für eine
Verständigung.

g. Genf.  81. Juli . «Eig. Tel. zb.»
. Das Pariser »Journal des Debats " schreibt von

der Aufgabe der französischen Patrioien , angesichts der fran¬
zösischen Erfolge an der Front mit allen Kräften Vorberei¬
tungen für einen auf einer Verständigung  bearündeten
Ausgang des Weltkriegs *u schaffen.

Tagesbericht des AbnmMahes.
B e r l i «. 31. Juli . «Amtlich»

Im Mittelmeer  wnrden fünf Dampfer von zu¬
sammen rund 19 OOOBrnttoregistertonnen  versenkt

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Londoner und pariser Lrnährungsôrgen
Berlin, 81. Juli . (Eig. Tel. zb.»

Me Sie „Vofl. Ztg." von ihrem Londoner Gewährsmann
erfährt, sieht es in London mit der Ernährung
Sntzerst schlecht  aus . Die erlaubte Fleischmengc ist für
die meiste« Familien nichtz« erbalten. Die Frühkartoffeln
sind bereits alle verbraucht. Die überseeischen Trans,
Porte stocken  gänzlich, da die vorhandene Tonnage für
amerikanische Kriegszwecke verwendet werden mutz. Milch,
Butter nnd Zucker sind in London ein seltener, nnbezahlbar»r
Artikel.

Bern. 31. Juli . (Wolfs- Tel.»
Laut „Petit Parisieu- herrscht seit Sonntag in Paris

Brotmangel.  Den Bäckereien wird nicht mehr die fest
gesetzte Mehlmenge geliefert. Die Mehrzahl der Bäcker
hat seit Sonntag nachmittag ihre Geschäfte geschlossen.
I » Gastwirtschaften wurde den Gäste« nur eine beschränkte
Brotmenge znr Verfügung gestellt. Die schlechte Versorgung
ist ans den Mangel an Transportmitteln znrnckzu führen
«nd wird «och einige Tage andanern.

Die llriegrerfolge de; 4. Jahre;.
Die Leistnngen des deutsche « Heeres  während

des vierte« Kricgsjahres kommen in folgenden Zahlen zum
Ansdrnck: Den Feinde« wurde» entriffe» uud von den
dentsche« Truppe« besetzt: im Osten 108 256 Quadratkilometer,
i» Italien 14 423. an der Mstsront 5323 «geräumtes Gebiet
an der Marne ist abgerechnet», im ganzen 218 002 Quadrat¬
kilometer. Ferner halfen unsere Truppen, vom Feinde
bezm. von ränberischen Banden zn säubern: in Finnland
373 803 Onadratkilometer . in der Ukraine 452 083 Quadrat¬
kilometer. in der Krim 25 727 Quadratkilometer. An Rente
wnrden eingebracht: 7000 Geschütze. 24 800 Maschinengewehre.
751012 Gewehre. 2 878 500 Schuß Artilleriemnnition , 102 250 000
Schuh Jnsanteriemunition, 2000 Flugzeuge. 200 Fcflelballone.
1705 Feldküchen. 300 Tanks , 3000 Lokomotiven. 28 000 Eisen¬
bahnwagen, 85 000 Fahrzeuge. Die Zahl der im vierte»
Kriegsjahr gemachten Gefangenen beläuft sich auf 838 500.
Somit hat die Gesamtgefangeneuzahl eine Höhe von nahezu

Millionen erreicht.

Der König von Bayern an Volk
und Heer.
München, 31. Juli . lWolff-Tcl.»

Der König von Bayern hat folgenden Aufruf
a« die Bevölkern»» Ranerns

erlassen:
„An meine Bayern!

Wider unsere Hoffnung geht auch das vierte Kricgsiahr
zu Ende, ohne uns den Frieden gebracht zu haben. Deutsch¬
lands Heere haben mit beispielloser Tapferkeit den sc nd-
lichen Anstürmen standgehalten, im Osten den Rücken sr-Z-
oemacht. im Westen den Feind in siegreichen Kämpfen ge¬
schlagen nnd die deutschen Herde vor Verwüstung und Elendbcwabrt.

Aber nicht an uns liegt es. wenn wir nunmehr in das
mufte Kriegssahr eintreten ! Noch sind die Gegner trotz aller
Mißerfolge nicht znm Friedenswillen bereit, und noch be¬
trachte« sie Deutschlands Zerschmetterung als ihr Ziel Kein
Deutscher aber denkt an einen schimpflichen Frieden ! Da
gilt es denn, weiterzukämpfen und alle Mühsale und Ent¬
behrungen auch fernerhin auf uns zu nehmen in der sicheren
Zuversicht, öah Gott unsere gerechte Sache zum Sieae führen
wird. Dafür bürqt nicht nur die unveraleichlich? Tapferkeit
und Widerstandskraft unserer Heer«, sondern in gleichem
Mähe der unbenqsame Wille zum Durchhalten in der
Heimat. Daß das Heer und das Volk bis seither io mutig die
Treue gehalten, und die dranßen ihr Blut und ihr Leben
und die drinnen ihr Gut und ihr Kraft io opferfreudig dem
Vaterland geweiht haben, dafür danke ich in dieser ernsten
Stunde ans tiefstem-Herzen. Ich wein mich eins mit meinem
Volke, dah es den König und das Vaterland nicht verlasien,
uud dah es durchhalten wird bis zu einem glücklichen
Frieden! Das walte Gott!"

An das Heer
richtete König Ludwig folgenden Aufruf:

„An mein Heer!
Auf glänzende Waffentaten können meine prächtigen

Truppen au » im vierten Krieasiahr zurückblicken! Heihen
Dank ihnen für das, ums sie im Dienste des Vaterlandes
Großes geleistet haben! Bei dem unerschütterlichen Sieaes-
willen der Armee muh uns der schlichliche Erfolg gehören.
Ihn zu erstreiten. wird auch die Heimat an Härte des Wil¬
lens nichts nachqeben! Volle Zuversicht erfüllt mich beim
Blick in die Zukunft. Ich entbiete bei dem Eintritt jy das
fünfte Krieasiahr meinem braven Heer meinen königlichen
Gruh! Ludwig.

Gegeben München. 38. Juli 1813."

Zur Ermordung de; Zaren.
Di : Wiener „Neue Freie Presse" bringt heute unter der

Neberschrift«,Die Entente und die Ermordung des Zaren"
eine Wiener Meldung vom 30. Juli folgenden Inhalts:

In grellem Widerspruch zu den scheinheiligen Beteuerun¬
gen, welche die Vertreter der Entente nach der Ermordung
des Zaren abgegeben haben, steht ihr Verhalten vor dem
^eignis . Die Entente , ungeachtet des Wunsches des rufft-

" Dkikkes, den Krieg für beendet anzusehen nnd sich
gleichfalls innerer Beruhigung zuzuwenöen, hat alles getan,
um die Leidenschaften aufzustacheln. Rn allen Ecken und
Enden Rußlands zettelte sie Aufstände an. Ihr militärisches
Eingreifen an der Murmanküste, der Kampf der tschecho¬
slowakischen Brigaden unter ihrer Leitung, ihre Bemühun¬
gen, die Japaner zum Eingreifen zu bewegen, haben eine
i-atimmung in Rußland geschaffen, die verantwortlich für
die Ermordung des Zaren wurde. Die Entente hatte es
lange in der Hand, den Zaren und seine Familie aus den
Gefahren zu befreien: sie hatte es aber unterlassen. Im
Augenblick des Sturzes des Zaren hatte sie das Jntereffe
an ,einer Person verloren . Ihr einst hochgeschätzter Ber-
bundeter war zu einer Verlegenheit geworden. Sein per-
sönliches Schicksal ließ die Staatsmänner der Entente
gleichgültig. Als die Macht Kerenskis in vollem Glanze
stand hätte es nur des ernsthaften Wunsches der Entente
bedurft, um den Zaren und seine Familie ins neutrale Aus¬
land zu schassen. Auch später ergaben sich wiederholt Ge¬
legenheiten für die Entente , zugunsten des Zaren einzu-
greifen, ohne daß ein solcher Schritt aber ernsthaft in Er¬
wägung gezogen wurde. Durch den von ibr geleiteten Vor¬
stoß der Gegcnrevolutionüre hat sie vielmehr den äußeren
Anlaß zur Ermordung des Zaren gegeben.

Zu Semielben Thema wird im heutigen Leitartikel der
-Neuen Freien Presse" getagt. daß der Beginn des fünften
Knegsfahrcs die rechte Gelsgenheit sei, daran zu erinnern,
daß der Zar vor seiner Ermordung 16 Monate Gefangener
war , ohne daß sein« früheren Verbündeten sich die Mühe
genommen hätten den Mann , vor dem sie sich früher knechtig
gebeugt haben, zu retten. Der leitend- Minister Bonar Law
habe sogar unmittelbar nach dem Sturze des Zaren in einer
Rede erklärt , der W-lt sei durch dieses Ereignis großes Keil
widerfahren. Der Zar sei seit Ausbruch der Revolution in
beständiger Lebensgefahr gewesen, jeder Roheit ansgesetzt.
England habe jedoch nichts für ihn getan.

England habe jedoch nichts für ihn getan, sei also der
Mitschuldige dieses Mordes . Die von England durch hohen
Sold bestochenen und mit Waften ausgerüsteten tlchechischen
Brigaden näherten sich der Stadt , wohin der Zar verschleppt
worden war . England war al 'v der Anstoß zu dem Zaren¬
morde. Seine Verantwortung habe es vor den Zeitgenos¬
sen zu tragen. An diesem Beispiele, wie der Zar von seinen
früheren Verbündeten, von seinen periöniichen Freunden
verly neu worden lei. sei deutlich sichtbar, daß die Entente
dem Erfola« jedes menschliche Gefühl opfere. Der Zar kei
die beite Beranichanlichuna der Ausartung in der Psycholo-,
aie der Entente. Die Entente habe sich nicht einmal aus
gewöhnlichem Ansiand nm einen Mann gekümmert, der einst
den Engländern nnd FranMen nahe gestanden habe, son¬
dern habe ihn kililos dem Verderben überlassen.

Im Anschluß hieran weist di« „Neue Freie Presse" dar»
auf hin. daß setzt ein anderer Zar einen grasten Teil der
Welt regiere, nämlich Zar Wilson, .der im Namen der
Freihert Kr:ea führe und daneb-n seine Kerkermeister habe,
die jeden cinsperren. der d-n Blutgerusif"dieser Politik nicht
verträgt . Zar Wilson verstehe es auch, die Massen in
Schwung zu bringen. Er hat über die Zukunft von Europa
zu entscheiden. Wenn die europäischen Nationen stch selbst
überlassen worden wären , hätte ein ehrenhafter Friede trotz
aller Hindernisse geschlossen werden können. Der wildeste
Jubel über die Rücknerlegung der deutschen Front an der
Marne war nicht in Eurooa . sondern in Amerika. Die Vor¬
stellung. daß die Böller noch die Leiden des 5. Kriegswinters
ertragen sollen, hätte ernüchternd wirken können, aber die
Engländer und Franzosen sind nicht mehr unabhängig. Wsl?
son isi das Hindernis des Friedens , der nach den Wechsel-
sällen des Sommers sich jetzt vielleicht eher batte durchsetzen
können als früher.

ErM der tage in Moskau.
Bern.  31. Juli . «Eig. Tel . zb.»

Der „Matin" meldet a«S Stockholm: Der Zustand
in Moska«  ist sehr ernst Die Verhaftungen bänsen sich.
Tue Gefängnisse sind überfüllt. Die Wahrscheinlichkeit eines
Anfstandes gegen die Bolschemiki nimmt täglich

Im kkri - ggzufternd mit -er Entente.
„ L n g a n 0. 31. Juli . «Eig. Tel . zb.»

Wie der „Corriere dclla Sera " aus Paris meldet, haben
sich dre Gesandte « der Entente nach Archangelsk
begeben, weil sie befsi-cht-ten. in die Hände der Barschen,iki-
reg,?rnnq z« fallen und von dieser als Geisel« behalten z«werden.

Wie „Prawda " schreibt betrachtet sich die R 0 l schew i ki-
regier « ng als im Kriegszustand mit der En¬
tente  befindlich, nnd daher hielten es di-- Gesandten für
geraten, ihre Abreise nach Archangelsk z« beschleunigen.

' Moskau,  30. Juli . «Wolff-Tel.»
Die Presse meldet: In den Militärbezirken des Ural-

gebiets wurden Komm » nisten - Abteilungen  gebil¬
det und an die Front geschickt.

Die Annahme von Postsendungen nach Sibirien ist an-
qesichts der Kriegslage eingestellt. Das Pvstkommissariat
fordert zu unverzüglicher Gestellung  aller 1886
bis 1887 aeborcnen Telegrgpk> übeamten und 1893—1897 ge¬
borenen Angestellten auf. die in der Artillerie und bei Ge-
nietruvven aedient hohen.

Nach einer Me'dung aus Baku  veranstalteten Ma¬
trosen  dort große Manifestationen aus Anlaß ihrer Ein-
berufuna  in d>c Rote Armee.

Das sibirische Kabinett horvat.
Wladiw 0 st0 k, 30. Juli . «Wolff-Tel.»

. ^ ^ uter . Die heute von General Horvat  veröffent¬
lichte Proklamation  empfiehlt allen amtlichen Ver-
waltungs -, Gerichts- und Finanz -Abteilungen in der Küsten¬
provinz ihre Arbeiten wieder aufzunehmen und sich, wenn
erforderlich, an das Kabinett Horvats zu wenden. Es wer¬
ten fetzt die Wahlen für den Gemeinderat abgehalten, wobei
sch drei Parieren gegenüberstehen, die Bolschemiki, die für

die Herstellung Ser Sowjets sind, dte gemäßigten Sozialisten
die die vorläufige Negierung unterstützen nnd die Kadetten,
die Parteigänger Horvats sind.

L 0 n d0 n. 31. Juli . «Wolft-Tel .»
Reuter . „Daily Mail " erfährt aus Wladiwostok

vom 27. Juli : In ihrer Antwort an -die vorläufige Re¬
gierung Sibiriens erklärte die englische Regierung,
daß ihre Ziele auf die politische und wirtschaftliche Wieder¬
herstellung Rußlands , sowie die Vertreibung der feindlichen
Streitkräfte ohne Einmischung in die innere« Angelegen¬
heiten Außlands gerichtet seien.

Kereitsfl.
Rotterdam.  33 . Juli . (T °U.. Tel.»

In London stnb Mitteilunqen einqetroffen. die besage«
daß Kereniki vor seiner Abreise aus Paris eine große A«.'
zahl ehemaliger russischer Offiziere für ein Intervention
aeaen die Bolschemiki angeworben habe. Kerenski soll da««
nach Amerika abgereisi lein, jedoch verlautet in Paris , er
nach Saloniki geganaen, um die dort befindlichen russische«
Truppen , di« interniert sind, zum Kampfe geqen die Bol,
schcwiki anzuspornen.

Hof und Gesellschaft.
75. Geburtstag Gras Hertlings. Der Reichskanzler Gras

Hcrtling begeht heute seinen 75. Geburtstag. Neu» Monate
sind heute seit dem Tage verflossen, an dem Graf Hertlin»
München verließ, um trotz seines hohen Alters die Bürd-
seines verantwortungsreichen Amtes auf sich zu nehmen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 31. Juli.

Berkehrserleichteruug für den Rheinga«. Der um 1 Uhr
13 Min . mittags in der Richtung nach Nieüerlahnstein hier
abgehende Personenzua, der seit dem 15. Mai zwischen Wies¬
baden und Station Lorch für den Personenverkehr gesperrt
war , ist jetzt für den vollständigen Verkehr wieder frei,
gegeben  worden.

Promenadenkonzert der Garuikonkavelle. Bei günstiger
Witterung findet am Donnerstag , 1. Aug., um 11̂ Uhr bis
12% Uhr vormittags , im Musiktempel am Warmen
Tamm «Wilhelmstraße » Promenadekonzert  der
Garnisonkavelle unter Leitung des Obermusikmeisters Wc.
ber statt.

Stndeutiiche Volksnuterricktskurse Für alle Teilneh.
mer des zweiten Kriegskurses, der in der nächsten Woche be¬
ginnt, iindet am Samstag , den 3. Anqust, abends pünktlich
um 9 Uhr, in der städtischen Oberrealichule am Ziethenring
eine Vorbesprechunq  statt.

Ein Damenmantel ssir 1600 Mark aestoblen. In der
verganaenen Nackt ist in einem Modeqeschäft  in d«
Innenstadt eine Erker scheibe eingeschlagen wor¬
den und ans dem Erker ein blauer Damenmantel mit Zobel¬
kragen und Zobelmanschetten im Werte von 1600 Mark ge.
stob'sn worben.

Standesamtsnachrichten vom 31. Jnli . S t e r b e f ä l l e:
Am 30. Juli Ehefrau Elisabeth Geis , geb. Norgard . 40 I .;
Peter Johann Schmidt, 16 Tage : Tänzerin Sofie Gläser.
26 Jabre.

Berichtigung.  In der Buchbesprechung-des heutige«
Morgenblattes ist der Name des Verfassers unrichtig wieder,
gegeben: es muß heißen: Berta Freifrau von Nauendorf.

vermischtes.
Zum Eisenbahnunglück bei Gurkow.

Nach einer späteren amtlichen Mitteilung der Eise«,
bahnöirektion in Bromberg beträgt , wie bis jetzt festgestellt
werden konnte, die Zahl der Toten ungefähr 40. die der
Schwerverletzten 19, die der Leichtverletzten2.

Die Cholera in Petersburg . Aus Kowno, 30. Juli , mel¬
det Wolssö Büro : Die Zahl ber Choleraerkrankungen nimmt
noch dauernd zu. Wie die „Baltisch-Litauischen Mitteilun¬
gen" der „Now. Petr . Gaseta" entnehmen, wurden am 20.
Juli 1"0 Fälle, und am folgenden Tage 209 Fälle registriert.

Hitze in Italien . Nach einer Meldung der „Zür.
Post" herrscht geaenwärtig in Oberitalien  eine unge¬
wöhnliche Hitze. Biele tödliche Hitzichläae haben stch in Mai¬
land und . anderen obcritalieniichen Städten ereignet —
lieber Paris wird gemeldet, baß über die Vereinigten
-Staaten  seit drei Tagen die erste große Hitzwelle hinweg-
geht. Das Thermometer steigt täglich bis 40 Grad im Schat¬
ten. Zahlreiche Hjtzschläge haben stch in den Städten er¬
eignet.

Riesenwaldbrand bei Nizza. „Progres de Lyon" meldet
aus Nizza , daß die Wälder  der Monts d'Esterel an ver-
schiedenen Punkten brennen.  2000 Hektar  sind bereits
abgebrannt. Zur Bewältigung des Riesenbrandes wurde
Militär herangezoaen, ohne daß es bisher gelungen wäre,
den Brand einzudämmen. Das Feuer hat sich mit riesiger
Geschwindigkeit verbreitet. Die Verbindungen von Nizza
mit Paris und Marseille waren stundenlang unterbrochen.

Schriftleitung: Bernhard Ärorhu «.
Verantwortlich für deutsche und auswlirtsge Politik: « . (SrothuS;
für Kunst, Wissenschaft. Unterhaltung«, »nd oolkswirtschaftichcn Teil:
53. Ir. Eisenbcrger; für Stadt , und Landnachrtchten, Gericht uud
Sport : C. Dietzel: für die Änzeigen: i. V. I . Bastler:  sämtlich 1»

Wiesbaden.
Drucku. Vertag der Wiesbadener Berlags - Austalt G. m. b. H.

WetikrbmM kt  MierilienMelk MMW.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag. 1. August:

Vorwiegend heiter und trocken, Tageswärme etwas ansteigend
Waflcrstand. Caub 2.08, Weilburg 1.22 Meter.

Duich eine neuerliche Zubilligung erhöhter Lohn-
Zulagen an die Gehilfen und infolge der an¬

haltenden Steigerung aller Materialien¬
preise und der Geschäftsunkostensehen sich

die Buchdruckereien gezwungen, vom
1. August 1918 ab eine weitere

Erhöhung der Druckpreise
::: eintreten zu lassen. :::

ZEsr MünflMrai::Wrk WMW
In unser HandelsregisterA Nr. 14 wurde heute bei der

Firma Louis Franke zu Wiesbaden eingetragen: Dir Prokura
der Frau Etil« Franke geb. Kalb ist erloschen. ^

Wiesbaden, den 25. Juli 1918. <*•
Königliches Amtsgericht. Abt. &


	[Seite 1]
	[Seite 2]

